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Die notwendigen Veränderungen werden umfassend sein: Sie betreffen unsere Art zu wirtschaften ebenso wie unser individuelles Handeln. Wir brauchen eine neue Kultur der Nachhaltigkeit. Im Beruf. In der Schule. In unserem alltäglichen Leben. Was im Einzelnen dafür getan werden muss, das beschreibt der Bericht »Zur Lage der Welt 2010« des renommierten Worldwatch Institute in Washington in seinem siebenundzwanzigsten Jahr. Die deutsche Ausgabe erscheint in Zusammenarbeit mit der Heinrich-BöllStiftung und Germanwatch.
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Worldwatch Institute (Hrsg.) in Kooperation mit der Heinrich-Böll-Stiftung und Germanwatch



Zur Lage der Welt 2010 Einfach besser leben Nachhaltigkeit als neuer Lebensstil



Mit Vorworten von Muhammad Yunus, Ralf Fücks und Klaus Milke sowie Sonderbeiträgen von Gerhard de Haan und Germanwatch Aus dem Englischen von Annette Bus, Thomas Pfeiffer, Kathrin Razum, Jochen Schimmang und Heinz Tophinke
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Dieser Report wurde aus dem Englischen übersetzt von Annette Bus, Thomas Pfeiffer, Kathrin Razum, Jochen Schimmang und Heinz Tophinke.



Dieses Buch wurde klimaneutral hergestellt. CO2-Emissionen vermeiden, reduzieren, kompensieren – nach diesem Grundsatz handelt der oekom verlag. Unvermeidbare Emissionen kompensiert der Verlag durch Investitionen in ein Gold-Standard-Projekt. Mehr Informationen finden Sie unter: www.oekom.de
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Vorwort der deutschen Herausgeber



Im Anschluss an den gescheiterten Klimagipfel in Kopenhagen hat das Worldwatch Institute in Washington seinen Bericht zur Lage der Welt 2010 mit dem englischen Titel Transforming Cultures: From Consumerism to Sustainability herausgegeben. Nach dem Unvermögen der Regierungen, sich auf eine globale Antwort auf den Klimawandel zu verständigen, ist es spätestens jetzt sinnvoll, verstärkt die Veränderungsbereitschaft der Zivilgesellschaft anzusprechen. Es geht um einen tiefgreifenden Wandel von Gewohnheiten und Verhaltensweisen: von einem verschwenderischen Lebensstil zu einem ökologisch verantwortlichen Wohlstandsmodell. Das sagt sich leichter, als es getan ist. Vor allem wird man ohne die richtigen Rahmensetzungen seitens der Politik nicht auskommen. Zwar hat jeder Einzelne schon heute mehr oder weniger große Entscheidungsspielräume: wie wir uns ernähren, wie viel und welchen Strom wir verbrauchen (Ökostrom ist eine Alternative!), wie viel Auto wir fahren, welche Art von Urlaub wir machen, wie umweltbewusst wir einkaufen. Hausbesitzer können den Wärmeverbrauch ihrer Gebäude drastisch senken und auf umweltfreundliche Heizungsanlagen umstellen. Und wir alle haben als Kunden durchaus Einfluss auf die Produktpolitik der Unternehmen. Die Nachfrage bestimmt das Angebot mindestens so sehr wie neue Angebote auch neue Nachfrage hervorrufen (Apple lässt grüßen!). Aber letztlich kann das individuelle Verhalten die großen Weichenstellungen in der Energie-, Verkehrs- oder Steuerpolitik nicht ersetzen. Wenn das System falsch programmiert ist, stößt der gute Wille der Einzelnen an Grenzen. Deshalb brauchen wir auch weiterhin den UN -Klimaprozess und völkerrechtlich verbindliche Abkommen. Auch das Welthandelssystem muss reformiert werden. Sonst werden wir das Ziel einer Halbierung der globalen Treibhausgas-Emissionen bis zum Jahr 2050 nicht erreichen. Und das heißt auch: Wir in den Industrieländern müssen bis 2050 bei 100 Prozent Erneuerbaren Energien ankommen! Der vorliegende Report versammelt eine Vielzahl ermutigender Beispiele für neue Verhaltensmuster und Lebensstile. Das gilt sogar für die USA , deren verflossener Präsident noch verkündete, der »American Way of Life« sei nicht verhandelbar. Was sich in Amerika tut, ist von besonderer Bedeutung, da die Vereinigten Staaten nun endlich von einem Bremser zu einem Vorreiter in Sachen Nachhaltigkeit werden müssen. Das 9
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Jahr 2010 ist dafür der Lackmustest: In diesem Jahr wird der Senat hoffentlich eine nationale Energie- und Klimagesetzgebung verabschieden, mit der die USA Anschluss an Europa und China finden. Sonst können sie sich nicht glaubwürdig an den internationalen Klimaverhandlungen beteiligen, die auch nach Kopenhagen weitergehen werden. Der nächste Klimagipfel in Mexiko Ende diesen Jahres wird den USA sehr dicht auf die Pelle rücken. Und er wird auch die Debatte über die Veränderung der Alltagskultur in den Vereinigten Staaten schüren. Auch Europa ist gefordert. Die Europäische Union muss sich endlich ohne Vorbehalt zum Ziel einer 30-prozentigen Reduzierung von Treibhausgasen bis zum Jahr 2020 bekennen. Und Deutschland muss deutlich machen, wie es die von der Bundesregierung bekräftigte Zielmarke von minus 40 Prozent umsetzen will. Das geht nur durch eine große konzertierte Aktion von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Mehr ökologische Rücksicht und Weitsicht muss für Alle zum elften Gebot werden. Dabei können wir unterm Strich sogar an Lebensqualität gewinnen. Nicht immer mehr, sondern anders bzw. einfach besser ist eine viel versprechende Devise – für die Politik, für unsere Arbeit wie auch für unsere persönliche Lebensführung. Berlin, im Januar 2010
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Ralf Fücks



Klaus Milke



Vorstand der Heinrich-Böll-Stiftung



Vorstandsvorsitzender Germanwatch
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Vorwort



Ich freue mich sehr über den Entschluss des Worldwatch Institute, sich im Bericht Zur Lage der Welt 2010 der schwierigen Frage des Lebensstilwandels zu widmen. In den vergangenen drei Jahrzehnten musste ich mich im Zentrum meines Engagements für das Konzept der Mikrofinanzierung mit dem jahrhundertealten Glauben auseinandersetzen, dass arme Frauen, die darüber hinaus nicht lesen und schreiben können, aus eigener Kraft nicht zu Wohlstand gelangen könnten. Die Mikrofinanzierung bestreitet diesen grundlegenden kulturellen Irrtum. Solche in der Kultur verwurzelten Fehlschlüsse sind schwer auszurotten. Meine ersten Anfragen an Banker, armen Frauen einen Kredit zu geben, riefen entschiedene und heftige Einwände hervor. »Arme Leute sind nicht banktauglich. Sie sind nicht kreditwürdig«, meinte ein Banker und fügte obendrein hinzu: »Ihrem Geld können Sie Lebewohl sagen.« Der erste Versuch war allerdings überaus ermutigend – unsere Kreditnehmer stellten sich als erstklassige Kunden heraus, die ihre Schulden pünktlich zurückzahlten. Die gewöhnlichen Banker nannten das jedoch einen Glückstreffer und blieben unbeeindruckt. Als wir in einer ganzen Reihe von Dörfern Erfolg hatten, zuckten sie nur mit den Schultern. Ich begriff, dass sich ihre Vorurteile gegenüber den Armen nur schwer erschüttern lassen würden, ganz egal, wie viel Erfolg wir hatten. Sie wussten es einfach besser – arme Leute sind nicht kreditwürdig ! Ich erkannte, dass es meine Aufgabe war, den Samen einer neuen Finanzkultur auszusäen, indem ich die falschen Grundgedanken vom Kopf auf die Füße stellte: In Wahrheit ist es nicht so, dass die Armen nicht mit Krediten umgehen können, sondern dass die herkömmlichen Banken nicht mit Menschen umgehen können. Also machten wir uns daran, einen neuen Typus Bank zu schaffen, eine Bank, die darauf ausgerichtet war, den Armen zu dienen. Herkömmliche Banken bauen auf dem Prinzip auf, »dass man umso mehr bekommen kann, je mehr man hat«. Wir drehten das Prinzip dahingehend um, dass man umso dringender einen Kredit braucht, je weniger man hat. So bauten wir eine neue Kultur der Finanzierung und der Hilfe für die Armen auf, bei der den Ärmsten zuerst geholfen wird und ein winziges Kapital bitterste Armut in die Chance verwandeln kann, seinen Lebensunterhalt selbst zu verdienen. Nach Jahren gewissenhafter Vorarbeit wurde daraus die Grameen Bank, die heute jährlich eine Milliarde Dollar Kredite an 8 Millionen Kreditnehmer vergibt. Unser 11
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durchschnittlicher Kredit beträgt 360 Dollar, und 99 Prozent der Finanzierungen werden pünktlich zurückgezahlt. Heute gehören Kredite an Bettler, Kleinstspareinlagen (»micro-savings«) und Kleinstversicherungspolicen zum Programm. Und wir sind stolz darauf, dass der Mikrokredit heute weltweit verbreitet ist. Ein Finanzwesen für Arme, mehrheitlich Frauen – das ist ein kultureller Wandel. Heute weiß ich, dass selbst hartnäckige Vorurteile überwunden werden können, und deshalb bin ich von dem Bericht Zur Lage der Welt 2010 begeistert. Das Buch fordert einen der einschneidendsten kulturellen Paradigmenwechsel, den man sich vorstellen kann: von einer Kultur des Konsumismus zu einer Kultur der Nachhaltigkeit. Das Buch geht weit über die Standardrezepte für saubere Technologie und aufgeklärte Politik hinaus. Es plädiert dafür, die Grundlagen der modernen Konsumkultur zu überdenken – die als »natürlich« betrachteten Praktiken und Werte, die paradoxerweise die Natur ausplündern und den menschlichen Reichtum gefährden. Worldwatch hat sich eine ehrgeizige Aufgabe gestellt. In der Geschichte hat keine Generation einen so umfassenden kulturellen Umbruch geschafft wie den, der in diesem Buch gefordert wird. Die zahlreichen Beiträge in diesem Buch zeigen, dass ein solcher Umbruch möglich ist, wenn man die Grundvoraussetzungen des modernen Lebens auf den Prüfstand stellt, angefangen dabei, wie Geschäfte geführt werden, über die Lehrinhalte in den Schulen bis zu den Prinzipien, nach denen Städte gestaltet werden. Der Leser wird eventuell nicht jeder hier vorgestellten Idee zustimmen. Aber es ist fast unmöglich, von der Kühnheit des Buches nicht beeindruckt zu sein. Seine Grundannahme ist die, dass ein umfassender kultureller Umbruch möglich ist. Nachdem ich die kulturellen Umbrüche für die Frauen in Bangladesch selbst erlebt habe, glaube ich, dass das möglich ist. Letztendlich dient die Kultur dazu, den Menschen die Entfaltung ihres Potenzials zu ermöglichen, und nicht dazu, eine Mauer zu bilden, die sie am Vorwärtskommen hindert. Eine Kultur, die es den Menschen nicht erlaubt zu wachsen, ist eine tote Kultur. Eine tote Kultur gehört ins Museum und nicht in die menschliche Gesellschaft.



Muhammad Yunus Gründer der Grameen Bank und Friedensnobelpreisträger 2006
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Einleitung



In den vergangenen fünf Jahren sind wir Zeugen einer unerwarteten Mobilisierung jener Kräfte geworden, die die galoppierende ökologische Krise in den Griff bekommen wollen. Seit 2005 sind Tausende von Gesetzen und Regelwerken verabschiedet und Hunderte Milliarden von Dollars in grüne Wirtschaft und Infrastruktur investiert worden, Wissenschaftler und Ingenieure haben die Entwicklung einer neuen Generation »grüner« Technologien massiv vorangetrieben und die Massenmedien haben Umweltprobleme zu einem ihrer Hauptthemen gemacht. Bei all diesen fieberhaften Aktivitäten bleibt jedoch eine Dimension unseres ökologischen Dilemmas weitgehend unbeachtet: seine kulturellen Wurzeln. Weil der Konsumismus im vergangenen halben Jahrhundert eine Kultur nach der anderen erobert hat, ist er eine mächtige Triebkraft der unaufhaltsamen Steigerung der Nachfrage nach Ressourcen und der Abfallproduktion geworden. Selbstverständlich wären die bekannten Umweltfolgen in diesem Ausmaß ohne die Bevölkerungsexplosion, wachsenden Wohlstand und die Durchbrüche in Wissenschaft und Technologie nicht möglich. Doch Konsumkulturen verstärken die anderen Faktoren, die es der Menschheit ermöglicht haben, ihre ökologischen Grundlagen zu ignorieren, und sie treiben diese Tendenz ins Extrem. Es gibt zahlreiche und unterschiedliche menschliche Kulturen, die in vielen Fällen tiefreichende und sehr alte Wurzeln haben. Sie ermöglichen es den Menschen, ihrem Leben einen Sinn zu verleihen und ihre Beziehungen zu anderen Menschen und zur Natur eigenständig zu gestalten. Bemerkenswerterweise belegen anthropologische Forschungen, dass der Kern vieler traditioneller Kulturen der Respekt vor den natürlichen Systemen ist, die die menschliche Gesellschaft am Leben erhalten, und folgerichtig liegt in diesem Kern auch ihr Schutz. Leider sind viele dieser Kulturen bereits untergegangen und mit ihnen die Sprachen und die Kenntnisse, über die sie verfügten – verdrängt von einer globalen Konsumkultur, die sich zuerst in Europa und Nordamerika durchgesetzt und inzwischen die entlegensten Winkel der Welt erreicht hat. Diese neue kulturelle Orientierung ist nicht nur verführerisch, sondern auch einflussreich. Wirtschaftswissenschaftler gehen davon aus, dass sie bei der Ankurbelung des Wirtschaftswachstums und der Zurückdrängung der Armut in den vergangenen Jahrzehnten eine große Rolle gespielt hat. 13



Einleitung



WORLDWATCH 2010 0402_IMPRIMATUR_Layout 1 04.02.10 14:56 Seite 14



Selbst wenn man diese Entwicklung billigt, kann kein Zweifel darüber bestehen, dass hinter dem, was Gus Speth die »Große Kollision« zwischen einem endlichen Planeten und den unendlichen Wünschen der Menschheit genannt hat, die Konsumkulturen stehen. Mehr als 6,8 Milliarden Menschen brauchen heute immer größere materielle Ressourcen, schädigen die reichhaltigsten Ökosysteme der Welt und jagen jedes Jahr Milliarden Tonnen von Treibhausgasen in die Atmosphäre. Trotz einer dreißigprozentigen Steigerung bei der Ressourceneffizienz ist in den letzten drei Jahrzehnten die Ausbeutung der weltweiten Ressourcen um 50 Prozent gestiegen. Und diese Zahlen könnten in den kommenden Jahrzehnten noch steigen, wenn mehr als 5 Milliarden Menschen, die heute pro Kopf nur ein Zehntel der Ressourcen verbrauchen, die der durchschnittliche Europäer verbraucht, diesen Weg einzuschlagen versuchen, der durch den Überfluss gebahnt wurde. Bereits in der Vergangenheit hat sich Zur Lage der Welt mit den kulturellen Dimensionen der Nachhaltigkeit beschäftigt – besonders in Zur Lage der Welt 2004, dessen Kernthema der Konsum war. Diese Erörterungen waren jedoch knapp und blieben an der Oberfläche. Anfang letzten Jahres überzeugte mich mein Kollege Erik Assadourian davon, dass man nicht länger um den heißen Brei herumreden könne. Bei Worldwatch verpufft kein guter Einfall, und deshalb wurde Erik Assadourian der Projektleiter für dieses Jahrbuch. Zwar scheint die Aufgabe, eine Kultur umzuwälzen, gewaltig oder sogar unlösbar zu sein – besonders eine, die weltumspannend wirkt –, aber die folgenden Kapitel werden Sie vom Gegenteil überzeugen. Man findet hier viele Beispiele kultureller Pioniere – von Firmenleitern und Regierungsbeamten bis zu Grundschullehrern und buddhistischen Mönchen. Diese Pioniere überzeugen ihre Kunden, Wähler und Anhänger von den Vorteilen von Verhaltensweisen, die auf der Erhaltung der natürlichen Umwelt beruhen und sicherstellen, dass künftige Generationen ebenso gut oder noch besser als die heutige leben können. Religiöse Werte können wieder zum Leben erweckt, Geschäftsmodelle transformiert und Bildungsmodelle verbessert werden. Selbst Werber, Anwälte und Musiker können in ihrem Bereich kulturelle Veränderungen bewirken, die es ihnen ermöglichen, zur Nachhaltigkeit beizutragen, statt sie zu schädigen. Wenn die destruktive Kraft moderner Kulturen von vielen Entscheidern in Wirtschaft und Politik auch weiterhin ignoriert wird, so erkennt sie doch eine neue Generation von Umweltschützern, die in einem globalen Zeitalter aufwächst, umso deutlicher. Junge Leute sind immer eine starke kulturelle Kraft – und oft genug ein wichtiger Indikator dafür, wohin eine Kultur sich entwickelt. Von modernen Chinesen, die sich auf die alte Philosophie des Taoismus besinnen, zu Indern, die das Werk Mahatma Gandhis zitieren, von Amerikanern, die den Lehren der neuen Green Bible folgen, bis zu Europäern, die sich auf die wissenschaftlichen Prinzipien der Ökologie stützen, dokumentiert Zur Lage der Welt 2010, dass die Renaissance der Kultur der Nachhaltigkeit bereits im Gang ist. 14
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Damit diese Renaissance Erfolg hat, muss das nachhaltige Leben künftig etwas so Selbstverständliches sein, wie es der Konsumismus heute ist. Dieser Band zeigt, dass der Anfang schon gemacht ist. In Italien werden für das Schulessen fortan gesunde, regionale und ökologisch einwandfreie Lebensmittel verwendet – ein Prozess, der die Ernährungsgewohnheiten der Kinder verändern wird. In Stadtteilen wie dem Quartier Vauban in Freiburg machen es Radwege, Windenergie und Bauernmärkte nicht nur einfach, nachhaltig zu leben, sie erschweren es sogar, anders zu leben. Bei der Interface Corporation in den Vereinigten Staaten hat der Vorstandsvorsitzende Ray Anderson eine neue, radikale Geschäftskultur geschaffen, indem er als Zielvorgabe setzte, der Erde nichts zu nehmen, was sie selbst nicht wieder ersetzen kann. Und in Ecuador sind die Rechte und der Schutz des Planeten sogar Bestandteil der Verfassung geworden und schafft so eine starke Motivation, die Ökosysteme des Landes zu schützen und für das langfristige Wohlergehen seiner Menschen zu sorgen. Zwar sind die Pioniere der Nachhaltigkeit noch immer wenige, aber ihre Stimme wird vernehmbarer, und zum Zeitpunkt einer tiefgehenden wirtschaftlichen und ökologischen Krise wird sie auch gehört. Da die Welt sich von der schlimmsten Weltwirtschaftskrise seit der Großen Depression zu erholen versucht, haben wir die ganz unvorhergesehene Chance, uns vom Konsumismus abzuwenden. Erzwungener Verzicht hat schon viele dazu bewegt, die Vorzüge eines ständig wachsenden Konsums – und die Begleiterscheinungen Verschuldung, Stress und chronische Gesundheitsstörungen – infrage zu stellen. Anfang 2009 proklamierte das Time Magazine das »Ende der Exzesse« und rief die Amerikaner dazu auf, bezüglich ihrer kulturellen Werte den »Reset«-Knopf zu drücken. In der Tat stellen inzwischen viele die Cowboykultur in Frage, kaufen kleinere Autos, ziehen in weniger pompöse Häuser und stellen die endlose Zersiedelung infrage, die kennzeichnend für die Nachkriegszeit war. In den armen Ländern überall auf der Welt werden die Nachteile des »amerikanischen Modells« offen diskutiert. Paul Hawken hat in Blessed Unrest den Aufstieg zahlloser jüngst entstandener Nichtregierungsbewegungen beschrieben, die an der Neufassung der Beziehungen der Menschen zum Planeten und untereinander arbeiten. Auch wenn der Konsumismus stark und tief verwurzelt bleibt, wird er sich möglicherweise als nicht so dauerhaft herausstellen, wie es die meisten Menschen annehmen. Unsere Kulturen säen in der Tat schon den Samen ihres eigenen Untergangs. Am Ende wird der menschliche Überlebensinstinkt über den Zwang zum Konsum um jeden Preis siegen.



Christopher Flavin Präsident des Worldwatch Institute in Washington
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Februar 2010 1. Mitgliederversammlung 2010 

Vereinsarbeit ordentlich aufnehmen und u. a. ein Bankkonto beantragen (derzeit in. ErÃ¶ffnungsphase). MitgliedsbeitrÃ¤ge fÃ¼r das Jahr 2010 sind derzeit noch ...
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[image: alt]





2 1 SET. 2010 

Jorge BANICEVICH y el agente Eduardo TRAIAN, a la Ciudad de. Mendoza (PROVINCIA DE MENDOZA), el día 3 de agosto de 2010.
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LA INICIATIVA MÉRIDA. TRES AÑOS DESPUÉS. Un esfuerzo conjunto para combatir el narcopoder y el crimen organizado en. Méx
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26 ene. 2010 - Bingham, Brian A. SR. UC. IC. SE. BRIDP. NNMTA SW. Bridges, Patrick G. RP ... Tidd, Charles L. PV. VALEM.
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Embajada de Ecuador acreditado ante: el Gobierno del Perú Coronel FAE. DOMINGO JOSE BRUZZONE GALARRAGA. ant. ER. ERAA ON
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NIL. Asesu juricio idica. S. @O. Que, en tal virtud resulta necesario designar al Ing. Juan Carlos Paredes. Aguilar, Dir










 


[image: alt]





2010 

7 ago. 2018 - CAPITAN INF MARCIO MARICO NUNES DE RESENDO JUNIOR. 2.- CAPITAN INF ALAN RODRIGUES DOS SANTOS. Artículo 2.-
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SESORIA c7, van. 5.2.2 Los representantes del MINCETUR, ante los "órganos colegiados", son responsables de que su actuac
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4 mar. 2010 - nativas y campesinas, a la señorita Emma Maritza Castillo Cotrina;. Que, en este marco normativo, el MIMDE
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7 ago. 2018 - entre los Altos Mandos de las Fuerzas Armadas de Ecuador y Perú, se ha previsto llevar a cabo la ... ROBER
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VENERA. Que, mediante Resolución Ministerial N° 006-2010-IN-0304 de ..... de Administración Financiera del. Sector Públi
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2 mar. 2010 - ... la academia y la política, fomentan la presencia de la mujer en todas las esferas de la sociedad perua
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7 ago. 2018 - WU. DO. WA. S. V... . . . 14. Gestellen. Resolución Suprema. *. N° 560-2010- DEISG. Lima 23 de noviembre d
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capacidades como niña o adolescente, a la niña Sofia Milagros Plasencia Contreras;. Que, en este marco normativo, el MIM
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Certificado de Continuación de Vigencia (Cambio de. Denominación) emitido por la Subregistradora General del Commonwealt
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capacidades como niña o adolescente, a la niña Karol Stefani Aquinto García;. Que, en este marco normativo, el MIMDES re
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